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Am l8. September 1927
wird auf dem Schlachtfeld von Tannenberg das
Tannenbergckiationaldenkmal

im Veisein unseres verehrten Reichspräsidentem Generalfeld-
marschall von Hindenburg und der anderen Heerführer der
Schlacht mit einer schlichten Feier dem deutschen Volke über-
geben werden.

Das Denkmal ist errichtet im Sinne des Hammerspruchs
Hindenburgs bei der Grundsteinlegung

,,Den Gefallenen zum dankbaren Gedächtnis,
den Lebenden zur ernsten Mahnung.
den kommenden Geschlechtern zur Naeheiferung.«

Jn unserer rings vom Slawentum umbrandeten Ostmark
foll das Denkmal das Bewußtsein schärfen, daß unser Volk
nur dann angesehen und frei dastehen kann, wenn jeder
Deutsche die Taten der Väter ehrt und selbst entschlossen ist,
wie es die Helden von Sonnenberg getan, für die Ver-
teidigung der Heimat sein Leben einzusehen.

Alle, die in solchem Sinne das Denkmal weihen wollen,
find zur Weihefeier willkommen. Wir wissen, daß viele
Tausende unserem Ruf folgen werden. Deren Beförderung
mit verbilligten Sonderzügem feldküchenmäßige Verpflegung
und Untetbringung muß rechtzeitig vorbereitet werden. Wir
bitten deshalb alle Vereine, die geschlossen oder durch Ab-
ordriungen an der Feier teilnehmen wollen, die ooraussichtliche
Teilnehmerzahl bis zum

31. Juli 1927
dem unterzeichneten Verein, Königsberg �In, Henschestr. 10,
mitzuteilen, durch welchen Zusendung der genauen Festordnung
zur endgültigen Anmeldung erfolgt.

Der Denkmalsbau schreitet inzwischen rüstig fort. Noch
sind aber nicht alle Mittel zusammen, um das Denkmal in
allen Einzelheiten ausführen zu können. Deshalb trage jeder
nach seinem Vermögen sein Scherflein bei und führe Beträge
für den Denkmalsbau an die örtlich durch Aushang kenntlich
gemachten Sammelstellen oder an das Postscheckkonto Königs-
sixerg Er. 5891 des Werbeausschufses des Vereins in Allen-e n a .

Der engere Vorstand E
des Tanuenbergdliationaldenfinal-Vereins E. V.

Kahrs, von Batocki, Henckeh
Generalmajor a. D. Oberpräsident a. D. Bankdirektor.

Scheiben,
Landesrat

Deutsche Not im Memelland
Die litauische Regierung hat die Kiindigung der

deutschen Lehrer in Memel bestätigt.
Jn litauischen Regierungskreisen ist man über den

Ausfall der bevorstehenden Wahlen in Memel besorgt.
Es heißt, daß litauische Agrarbanken eine Million Lit
für die Propaganda in Memel bereitgestellt haben. Wie
verlautet, sollen die kommunistischen Listen bei den bevor-
stehenden Wahlen in Meinel ausgeschlossen werden.

»Die deutsche Kriegsschuld �- der Schlüsse! des
Verfailler Gebäudes«

Die Pariser chauviniftische Presse nimmt auch weiterhin
die Rede Poincares in Orchies zum Ausgangspunkt der

staatliche Lotteriestkinnahttte H a o s l o r
�k  Illll� s "k: K|2;:e_
Ziehung vom 9. August bis 9. September 1927.

Freitag. den 29. Juli.

Erörterung der Kriegsschuldfrage, ohne allerdings sich um
die Ergründung der historischen Wahrheit zu kümmern.
Geflissentlich vermeidet man, die deutsche Aktenpublikation
zu erwähnen, und macht es« sich sehr leicht, Deutschlands
Weigerung, das in Versailles erpreßte Schuldbekenntnis
zu sanktionieren, als Lüge zu bezeichnen. Der Grund für
die erneut einsetzende Liigenpropaganda liegt auf der Hand
und wird offen von dem nationalistischen ,,Jntransigeant«
zugegeben, wenn er schreibt: Solange Deutschland sich von
der Verantwortlichkeit zu befreien sucht, die es allein  !!
für seinen Angrisf von 1914 trägt, werden wir seine
Lügen. sestnageln, nicht, weil es �uns Spaß macht, es mit
der Verantwortung zu. belasten, sondern weil die Ver-
schiebung der Verantwortlichkeit der Verschiebung der
Sanktionen gleichkommt

Für die Abwälzung der Kriegsschuld auf Deutschland
weiß das Blatt allerdings keine anderen Argumente an-
zuführen, als die durch die deutsche Note ad absurdum
geführte� Anklage« «« des belgifchen Verteidigungsministers
de Broqueville. Der »Jntransigeant« gibt dann Deutsch-

Iland den Rat, wenn es auf die Amnestie rechnen wolle,
müsse es auf die noch zu frischen Wunden Schweigen als
Balsam auflegen unb schließt dann: ,,Verlieren wir nicht
den Schlüssel des Versailler Gebäudes, die deutsche Kriegs-
schuld, aus den Augen, ohne sie stürzt das ganze Gebäude
ein."

Frankreichs Kauipf gegen bie Rheinlaudräumuug
Paris, 26. Juli. Unter dem Vorsitz von Genera!

Hirschauer hat sich in Rauch ein Aktionskomitee gebildet,
das in ElsaßsLothringen eine Bewegung gegen die Räumung
des linken Rheinufers ins Leben rufen will, bevor nicht die
Nordorftgrenze Frankreichs in Verteidigungszustand gesetzt
wird. Die .,Lothringische Vereinigung« zum Schutze der
Nordoftgrenze« richtet an alle Franzosen und Franzölinnen
einen Aufruf zum Beitritt, ,,um der Regierung eine mächtige
Stütze zu geben, wenn Deutschland die vorzeitige Rheinlanw
räumung verlangen -wird.« Jn ganz ElsaskLothkingen sollen
ähnliche regionale Verbiinde gegründet werden, für die
General Hirschauer im voraus den Vorsitz übernommen hat." II·

Paris, 26. Juli. Morgen vormittag 11 Uhr wird die
Votschafterkonferenz zu einer Sitzung zusammentreten, um den
Bericht der militärischen Sachverständigen über ihre Besichti-
gungsreise an der oftpreußifchen Grenze entgegenzunehmen.
Da dieser Bericht die völlige Zerstörung der ostpreußischen
Unterftände feftftellh wird sich die Bolschafterkonferenz der
Schlußfolgerung der alliierten Sachverständigen anschließem
daß Deutschland das Februar-Abkommen durchgeführt hat.
Da der ExperterkBericht schon die General-Quittung über die
völlige deutsche Abrüftung enthält, dürfte die Botschaft«-
konferenz keinen Anlaß sehen, in eine weitere Beratung dieser
Frage einzutreten.

Zentrumsmahuuugcn an das Reichsbanner.
Karlsruhe, 27. Juli. Die Vadische Zentrums-

korrefpondenz veröffentlicht über das Verhältnis von Zentrum
und Reichsbanner eine Zuschrift von ,,besonderer Seite«,
in der es heißt: .

Der Schritt des Reichskanzlers Dr. Marx sei sicherlich
von weittragender Bedeutung für die Haltung des Zentrums
gegenüber dem Reichsbanner. Er sei jedoch nicht von
ausschlaggebender Bedeutung. Das Reichsbanner müsse
vor dem Schicksal des österreichischen Schutzbundes bewahrt
bleiben, unb es werde vor ihm sicherlich bewahrt bleiben,
wenn das Zentrum im Reichsbanner bleibe, solange ihm

Druck, Verlag und E
Ramslauer DruckereiiGesellErnte. I Z,

ein Verbleiben nicht unmöglich gemacht werde. Die Frage
der Auflösung des Reichsbanners sei gewiß diskutabel.
Sie zu bejahen, dazu sei man jedoch nicht in der Lage·
Bleibe das Reichsbanner bestehen und bleiben die Zentrums-
leute im Reichsbanner, dann müßten Sicherungen geschaffen
werden, daß es für die Zukunft ein für alle mal Schluß
sei mit Entgleisungen der Reichsbannerführung Jn Zu-
kunft dürften Kundgebungen nur erlassen werden, wenn
si von einem paritätisch zusammengesetzten Vorstand
gegengezeichnet seien. Lafse sich das nicht erreichen, dann
scheine ein weiteres Verbleiben von Zentrumsleuten im
Reichsbanner ein Weg der Unmöglichkeit. Es scheine
an der Zeit, das Herrn Hörsing einmal mit aller Deut-
lichkeit zu sagen. Es müßten nicht zuletzt Sicherungen
organisatorischer Art geschaffen werden, damit nicht nach
außen hin der Eindruck vorherrschend bleibe, das Reichs-
banner sei lediglich eine sozialistische Leibgarde.

Der· rhinefisrhe Wirrwarr.
Schmtghah 26. Juli. Die Stadt Hsuchowfu hat

innerhalb 72 Stunden viermal den Besitzer gewechselt und
befindet sich augenblicklich in Händen der Nationalisten,
die von Truppen Fengjusiang unterstützt wurden. Die
Kämpfe waren sehr erbittert. Berwundete strömen in
großer Menge nach Nanking Tschiangkaischek hat sich
nach Pengpu begeben, um seine Truppen zu inspizieren
und ihren Kampsgeift zu heben. Es sollen nämlich
mehrere nationalistische Divisionen an Munitionsmangel
leiden und nicht mehr weiterkämpfen wollen. 40000
Nationalisten haben die fremden Konzessionen und das
englische Konsulat in Tschiangkiang besetzt. Die Soldaten
sind erschöpft und kampfesmüde Man befürchtet ernste
Unruhen.

Entgegen anders lautenden Meldungen befindet sich
Borodin anscheinend immer noch in Hankan

London, 27. Juli. Wie ,,Times« melden, wird ihr
Sonderkorrespondent Riley, der sich nach Tschengtschau be-
geben hatte, vermißt. Es herrscht Besorgnis wegen seines
Schicksals.

Bolfchetvistisches ßiiigaä.
London, 27. Juli. Der diplomatische Mitarbeiter

des ,,Daily Telegraph« schreibt: Die neulich von dem
Sowjetkommissar für militärische Angelegenheiten ausge-
sprochene Drohung, die Rote Armee würde die Welt mit
einem neuen Giftgas überaschen, das viel schlimmer wäre
als alles bisher Erlebte, beziehe sich auf ein neues Giftgas
Bersol, das von einer norddeutschen chemischen Firma er-
funden worden sei. Eine Fabrik zur Herstellung sei bereits
vor drei Jahren in der Provinz Samara eingerichtet
worden. Deutsche Chemiker und Aerzte seien verschiedent-
{ich dahin berufen worden. Jetzt habe diese Fabrikation
einen solchen Erfolg-gehabt, daß die Sowjetpresse in der
Lage sei, die· vorerwähnte Drohung auszusprechen.  Ohne
eine gehe gegen Deutschland geht es nicht. �� Red.!

Spezialgeschäft für Tabakfabrikate

H a e s I e r
Namslau-Bernsiadi.



Die Reichswohnunaszählunzr
Das erste vorläufige Ergebnis für

Preußen.
Wie aus einer vorläufigen Uebersicht der Stati-

stischen Korrespondenz hervorgeht, betrug die Wohn-
bevölkerung Berlins nach dem endgültigen Ergebnis
der Volkszählung 1925 unter Berücksichtigung der
kommunalen Veränderungen bis zum 16. Mai d. J.
4024165; bewohnte Wohnungen waren insgesamt
1212 491 vorhanden. Von leerstehenden Wohnungen
waren noch oder bereits vermietet 1296, 1673 standen
zur Verfügung des Wohnungsamtes, 214 waren bau-
fällig, 790 waren aus sonstigen Gründen nicht ver-
mietet. Haushaltungen wurden insgesanit gezählt
�1301638 von zweite und weitere Haushaltungen
89147. �e Haushaltungen sind von besonderem
�Eniwefie; es sind diejenigen, die zwar eine selbständige
C;;uustvirtsihuf. führen, aber keine eigene Wohnung
haben, sondern die Wohnung anderer Haushaltungen
teilen, also z. B. Familien mit eigener Hauswirt-
schaft, die in Untermiete wohnen.

Bei einem anderen Bearbeitungsgang sind ferner
außer den ,,zweiten und weiteren Haushaltungen« die
bei der Zählung festgestellten ,,weiteren Familien«
gezählt worden. Das sind diejenigen, die ebenfalls
keine eigene Wohnung haben, aber auch keine eigene
Hauswirtschaft führen, sondern Wohnung und Haus-
halt anderer teilen, also z. B. Eltern, die mit ihren
verheirateten Kindern zusammenlebew Die Zahl die-
fer «,,weiteren Familien« betrug in Hannover 8079,
in Gelsenkirchen 703, in Hamborn 367, in Münster
12, in Bochum 1012, unb in Erfurt 1098.

Sie Wohnbevölkerung Barmens betrug 187099
Einwohner mit insgesamt 51 645 bewohnten Wohnun-
gen« An leerstehendeii Wohnungen standen zur Ver-
sugung des Wohnungsamtes 87, baufällig waren �35;
Haiishaltungengab esinsgesamt 53802, davon zweite und
weitere Haushaltungen 2175. Die Stadt Altona zählte
185 653 Einwohner, bewohnte Wohnungen waren ins-
gesamt 49 922 vorhanden. Zur Verfügung des Woh-
kiungsamtes standen 38 Wohnungen, 33 waren aus
sonstigen Gründen nicht vermietet. Von den insge-
samt 55 220 Haushaltungen waren 5298 zweite und
roeitere Haushaltungen. Die Stadt Bochum hatte bei
einer Bevölkerungszahl von 211249  Einwohnern
46 781 bewohnte Wohnungen, an leerstehenden Woh-
nun_g__en_ zur Verfügung des Wohnungsamtes !10, an
baufalligen 22. Von je 100 Haushaltungen insge-
samt waren zweite und weitere Haushaltungen 7,79. «
Königsberg hatte eine Einwohnerzahl von t79 926
Personen, bewohnte Wohnungen 69142, von leer-
stehenden Wohnungen noch oder bereits vermietet 50,
zur Verfügung des Wohnungsamtes 16, baufällig 8,
aus sonstigen Gründen nicht vermietet 22. Von den
cnsgesamt 76 731 Haushaltungen waren zweite und
weitere Haushaltungen 7589, von je 100 also 9,89.

Die Uebersichten über die Zahl der leerstehenden
Wohnungen wurden, um gleichzeitig ihre tatsächliche
Bedeutung für den Wohnungsmarkt klarzustellem so-
weit als möglich nach den Gründen des Leerstehens
gegeben. Diese Aufgliederung zeigt"zahlenmäßig, was
man von vornherein vermuten konnte: das nämlich
trotz der Neubautätigkeit und trotz z. T. sehr hoher
Mieten für Neubauwohnungen von einem irgendwie
nennenswerten Leerbestand in diesen Städten nicht
gesprochen werden kann. __ .

, da
ies

__I....

Sokales.
STiamslau, den 28. Juli 1927.

= 70. Geburtstag. Am 29. Juli feiert Herr Tischler-
meister Gottfried Siegmund von hier seinen 70. Geburtstag. »
Gleichzeitig ist derselbe 45 Jahre Bürger unserer Stadt, wo
er auch seit dieser Zeit sich als Tischlermeister niedergelassen
und überall große Wertschätzung erworben hat.  Auch
unsere herzlichsten Glückwünsche D. Red.!

Der goldene Weg.
Qriginalroman von Elly Grauber.

Nachdruck verboten.
22. Fortsetzung.

Neue Qual würde sie ihm dann bringen. Solche Leiden
heilt nicht der Arzt mit dem Messer. Nicht Geduldigsein ver-
sprechen, sondern es ganz still, ganz selbstverständlich betatigen.

Und würde er überhaupt zugeben, daß sie recht hatte
mit der Sorge um ihn? Nein, er würde sich wehren dagegen,
sie vielleicht auslachen. Wlirde sich bedrückt fühlen durch
ihre Güte und noch mehr leiden, wenn er allein war.

Draußen sank die Dunkelheit tiefer und schwerer. Von
den weißen Bergen war nichts mehr zu sehen. Aber hier
und da funkelte Lichtschein.

Es war Heiliger Abend!
Jn einer Stunde wohl würden auch sie vor dem Tannen-

baume stehen, den sie mit Gerda Erkelenz geschmückt. Wie
die schöne, immer vergnügte Frau dabei gelacht und gescherzt
hatte! Aus ihrem trüben Sinnen war Elena aufgewacht,
vergessen hatte sie es sogar. Es« war gut für sie und ihren
Gatten, daß das Ehepaar der Einladung gefolgt war, Weih-
nachten mit ihnen hier in Berchtesgaden zu feiern.

Welch sonderbares Fest! Sie hatte sich die ersten Weih-
nachten mit Mathias doch ein wenig anders vorgestellt. Jm
schönen großen Saal würde der Baum stehen, so hatte sie
geträumt. Die Dienstboten bekamen beschert, unb dann
flatterte ein blondes Engelchen herein, jauchzend über den
isunkelnden Baum, über alle die neuen schönen Freuden.
Und dann spielte Brund Philipp Geige, und Mathias Eello

« Gefahr beseitigen.
· und der operative Eingriff vergeblich. Da sich die Krankheit

StadtverordueteiuVersammlung am 25. Juli.
 Eröffnung der Sitzung 7�/2 Ubr abends. Herr Vorsteher

Lehmann gibt zu Beginn ein Dankschreiben des Herrn
Ziegeleibesitzers Karl Reiche bekannt. Alsdann wird in die
kurze Tagesordnung eingetreten.

Die Versammlung nimmt Kenntnis:
I. von der erfolgten Revision der Stadthauptkasse für den

Monat Juni;
. von der ordentlichen Revision der Städtischen Sparkasse
nebst Girokasse. Beide Revisionen haben nennenswerte
Ausstellungen nicht zutage gefördert;

. von der Genehmigung zur Aufnahme eines Darlehns aus
der Notstandsmaßnahme I betreffend Erdschüttungsarbeiten;
von der Verteilung der Kreisabgaben für 1927. Die Ber-
teilung ist richtig. Jm Haushaltsplan sind 68 254 Mk.
vorgesehen, gefordert werden 67 5l9· Mk., sodaß eine
Minderausgabe von rund 735 Mk. entsteht.
wird die Neuwahl der Mitglieder für den Verwaltungsrat
der Stadtsparkasse vorgenommen. Von einer Fraktion
wird bemängelt, daß dieselbe im Verwaltungsrat garnicht
vertreten ist; es werden dementsprechend mehrere Borschläge
gemacht, die nicht angenommenwerben. Von Magistrats-
seite wird betont, daß es sich hier um streng wirtschaftliche
Dinge handelt und Parteirücksichten ausgeschaltet werden
müßten. Es käme sehr darauf an, einige Kaufleute für
den Verwaltungsrat zu gewinnen, die die Landbevölkerung
unb ihre Verhältnisse gut kennen unb durch getreue Aus-
künfte der Stadtsparkasse am besten dienen können. Nach
beendeter Aussprache tritt die Versammlung dem Magistratss
oorschlage bei. Es werden als Mitglieder wiedergewählt
die Herren Zimmer, Tischler, Bautz und Knetsth Für den
ausscheidenden Herrn Hübner wird Herr Kaufmann Heil-
mann, für Herrn Kokott Herr Kaufmann Reibnitz in den
Verwaltungsrat gewählt.
�Ser Ankauf der Niedermühle wird in der geheimen

Sitzung beschlossen. «
Herr Vorsteher Lehmann teilt zum Schluß mit, daß jetzt

eine kleine Sommerpause eintritt unb die nächste Sitzung
voraussichtlich Ende August stattfindet.

= Vom Bau der neuen Flußbadeanstalt Ein Jeder,
der an dem Gelände der Badeanstalt vorübergeht, sieht schnell
einmal durch die offenen Stellen oder über den Bretterzaun
hinweg, und fragt sich: Wie weit ist der Bau der Bade-
anstalt gefördert? Ja, es wird nicht mehr lange dauern,
denn die Schachtarbeiten sind bald beendet und der Grund
fertiggestellt, worauf das Wasser wieder in das alte Bett
gebracht werden kann. Die anderen Arbeiten schreiten
ebenfalls weiter fort, und hoffen wir, daß die Badeanstalt
bald fertiggestellt sein und sich großer Beliebtheit erfreuen
moge.

=.Gine höchst gefährliche Unsitte. Viele Kinder haben
in der gegenwärtigen Jahreszeit die Gewohnheit, auf Spazier-
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« gängen usw.unreife Getreidekörner zu essen unb an allerlei Gräsern
· und Blüten zu sangen.
" geben, daß vor allem unreife Gerstenkörney aber auch ver-
sschiedene andere Gräser einen Saft enthalten, der in das
ZBlut iibergehend, eine krankhafte Veränderung des Zellen-
, gewebes erzeugt und Ursache der unheilvollen Strahlenpilz-

Eingehende Forschungen haben er-

krankheit werden kann. Nur sofortige Operation kann bie
Meist ist sie aber nicht sofort bemerkbar

strahlenförmig ausbreitet, schreitet auch der geringste, bei der
Operation überfehene Rest des gefährlimen, krebsartigen

E Geschwüres unablässig fort, und ein früher Tod unter unsäg-
limen Schmerzen bringt Erlösung.

= Etwas über die Tollkirsche Vor der Tollkirsche
werden alljährlich um die Zeit ihrer Reife Kinder und Er-
wachsene gewarnt. Jhre Gefährlichkeit ist also hinreichend
bekannt; aber man sollte nicht unterlassen, den Kindern immer
wieder einzuschärfen, wie gefährlich diese verlockende Frucht

Augen waren dunkel unb groß, und ganz leise zwitscherte
das feine Stimmchen die alten, lieben Weisen vom Ehristfest mit.

Die dummen, häßlichen Tränen, weg mit ihnen!
Sie schalt sich selbst. Wie töricht, ihren Träumen nachzu-

weinen. Es war anders gekommen, als sie es gedacht hatte
� nun gut, sie mußte sich eben damit abfinden. Ein Baum
würde ja auch glitzern Zwei fröhliche, lebenskundige
Menschen würden ihnen beiden helfen, daß sie sich nicht in
unfruchtbarem Grübeln verloren. So würde der heilige
Abend vergehen � und morgen war Maskenbaü Tanzen
sollte sie unb lamen, benn das war Maskenpflicht Dann
sollten Schlittenfahrten und Sportseste folgen; den Fasching
mußten sie in Müchen vertanzen, und dann würde man den
Frühling an ber Riviera erwarten. �

Elenas Kopf sank tief auf bie Brust. Ob Mathias dann
auch einmal an die Heimreise denken würde? �- � �

*
,,Entziickend schauen sie aus, Lerierl.«·
Frau Gerda betrachtete die fertig angekleidete Elena.

»Ganz und gar die deutsche Edeldame.«
,, dachte � Gretchen-«
»Ah was. Man ist selbst in seiner Maske immer nur

das, was man vorstellen will. Sehen Sie mich an. Sie
meinen, ich sei nur als Türkin maskiert. Vielleicht ein sehr
schönes reiches Gewand �� aber eben nur. � Nein, meine
Liebe! Heute bin ich eine türkische Prinzessin. Und Sie
kleines, weißes Lämmchen, machen Sie keine so sentimentalen
Augen. Dann sind Sie freilich nur Gretchen. Gehen Sie
stolz mit ihrem lieben ruhigen Lächeln, das mein guter Mann
als Madonnenholdseligkeit bezeichnet, unb Sie sind die
schönste Edelfrau, die das Mittelalter kennt.

»Herein. � Ah, unsere Herren l«
Professor Erkelenz, ein großer starker Mann in der

sang, und ste würde die Männer begleiten. Aber Evas

ist. Die schwarzblaue Kirsche erregt Schwindel, Betäubung,
bewirkt Doppelsehen, und führt sehr oft den Tod herbei. Jni
Jahre 1813 starben bei Pirna in Sachsen viele französische
Soldaten, die die Giftigkeit dieser Frucht nicht kunnten, nach
dem Genuß von Tollkirschen unter gräßlichen Schmerzen unb
Wabnsinnsansällen � Aber wie kommt die Tollkirsche zu
der Bezeichnung belladonna, d. h. schöne Frau? Die ita-
lienischen Schönen pflegen nämlich mit einem Tropfen Saft
aus der Beere ihren Augen Glanz unb Schönheit zu ver-
leihen; denn das Atropin wirkt aus die Pupille vergrößernd
Nach alter germanischer Mythologie heißt die Beere am
Niederrhein »Walkerbeere", weil der, der sie genoß, den
Walküren verfallen war.

�P? Pilzernte Die Saison der Pilzernte beginnt. Da
sei daran erinnert, daß die Pilze nicht aus der Erde gerissen
werden dürfen, sondern mit einem Messer dicht an der Erde
abzuschneiden sind. � Vor giftigen Pilzen muß besonders
in den den Regenzeiten folgenden sonnigen Tagen gewarnt
werben. Die Pilze pflegen in diesen Tagen in Massen aus
dem Boden zu schießen, werden von Spaziergängern gesucht
und im Haushalt verwendet. �- Bei fast allen tödlich ver-
laufenen Pilzvergistungen ist die Ursache der Knollenblätter-
schwamm, der leicht mit �Grünreizker von Unkundigen ver-
wechselt werden kann. Die Krankheitserscheinungen treten
erst nach 12 ober mehr Stunden auf, während die schweren,
bei Nichtbehandlung fast stets zum Tode führenden Symptome
erst nach 24 bis 72 Stunden sich zeigen. Es kann daher
nicht energisch genug vor dem Genosse nicht ganz sicher be-
kannter Pilzarten gewarnt werden. Selbst bei leichten Ver-
giftungserscheinungen sollte stets sofort ein Arzt zu Rate
gezogen werden.

= Verusungsuröglichkeit siir die preußischen Industrie-
und Handelskammern beantragt. Bei Auseinander-
seßungen über die Zugehörigkeit von Betrieben zur Handels-
oder zur Handwerkskammer werden in solchen Fällen, in
denen es sich um Jahresbeiträge bis zu 100 Mark handelt,
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Der Präsident des Evaugelischcii O·be«rki·isshetir·s·its,
Karte-r,

der Führer der deutschen Delegation auf dem Kirchen-
kongreß in Winchester  England!. -

Der Abordnung gehörte u. a. auch Reichsgerichts-
Präsident Dr. Simons an, der im Rahmen einer
öffentlichen Versammlung über die Bedeutung der
christlichen Einigungsbewegung sprach. Die Kommis-
sion der christlichen Presse, die unter Leitung des Direk-
tors des Evangelischen Preßverbandes für Deutschland,
Prof. Hinderer-Berlin stand, beschloß, daß anläsp
lich der internationalen Presseausstellung in Köln
1928 ein erster christlicher Pressetag statt«
finden soll, für den der schwedische Erzbischof Soeder-
blvm-als Hauptredner gewonnen ist.

als Maske gewählt und schien sich außerordentlich wohl zu
fühlen. Sein rundes Gesicht strahlte vor unoerwtistlicherHeiterkeit. ·

,,Kinder, so eine Hetzl Was, das sind mal fidele Weih-
nachten. Ui Gerderl, solche Ferien laß im mir gefallen!

Nachher hält man es aus bis zum Fasching!« Professor
Erkelenz lehrte an der Technischen Hochschule in München.
Er hatte viele Anhänger unter den Studenten und gehörte,
namentlich auch seinerfrohen, liebenswürdigen Lebensauffassung
wegen, zu den am meisten geschätzten Lehrern. Seine schöne
Frau ergänzte ihn aufs gliicklichste

Er stieg jetzt gebückt, die Augen mit der Hand beschattend,
rund um Elena unb bewunderte sie, ,,Madonna, Sie sind
doch die Schönste. Was stellen Sie vor im unschuldsvollen
Weiß unb königlichen Gold Jhres Gewandes? Schnee·
wittmen ?«

Elena lachte klingend. �Sie dritte Lösung. Jch fand
mich als Gretchen wieder, Gerda nannte mich deutsche Edel-
dame, unb Sie nun die Märchenprinzessin O weh, wie
wirb�s mir ba heute ergehen!"

Nun, und im?� fragte lachend Frau Erkelenz ,,Eine
demütige Sklavin beugt sich vor ihrem geliebtesten Pascha.«

Erkelenz sah sich hilfesuchend nach Mathias um,
als Kreuzritter verkleidet, an ber Tür lehute. »Du, Herr
Ritter, hilf mal, dem schönen Heidenmädchen ein artig Kom-
plilment zu machen, fonft muß ich�s in sauren Ehewochen ver-
ge ten.«

,,Jst�s so schlimm?« fragte Dr. Ravensberg scherzend
Er trat zu den Frauen.

»Welche ist die Schönste von uns?� rief Gerda übermütig.
Mathias stand zwischen den Frauen, er nahm sie bei

bei den Händen unb führte sie im Tanzschritt auf den

Mitte der Dreißiger, trat zuerst ein. Er hatte einen DominoProfessor zu· Fortsehung folgt.



Beilage zU Nr. 175 des »Namslauer Stadtblatt«
Dieser nimmt die Sünder an.

.«,Dieser nimmt die Sünder an", fo klingt es in
Wort und Lied, und doch hat man ein Wörtlein über-
sehen, das, mitdiesem Worte eng verbunden, jenem
Worte erst den ganzen tiefen Sinn und uns allen in
jedem Stand, Amt, Beruf und Alter eine Weisung
gibt, das Schlußwörtlein dieses Spruches, das eigent-
lich erst die·Entrüstung der Pharisäer über diesen
Jesus ausdrückt; wie es im Evangelium heißt: Es
naheten aber·zu ihm allerlei Zöllner und Sünder,
daß sie ihn höreten. Und die Pharisäer und Schrift-
gelehrten murreten und sprachen: Die er nimmt
·die Sünder an und isset mit ihnenl� Un isset mit
ihnen! Das ist ihr Entsetzen. Annehmen wollten sie
die Sünder wohl auch und sie in den Tempel weisen,
um··si·cl! zu reinigen, und an das Gesetz, um es nun zu
erfüllen; aber e sen, leben, Freund sein mit ihnen!
Nimmermehrl an muß wis en, was die Tischgemeim
schajt für· den Orientalen be eutet: Der mit dir ißt,
er ist mein Freund, er steht mir gleich, ich achte ihn
an meinem Tisch.
· ·Er ißt mit den Sündern! Er gibt ihnen nicht

billige Warnungem Mahnungen und Ratschläge, wie
wir so gerne tun, er stellt sich nicht über sie, als »der
Gute", nicht ihnen gegenüber als der Lehrer und
Meister, daß sie au ja den Unterschied merke sich
geehrt, gedrückt, nie ergeschlagen fühlen � nein �
er stellt sich neben sie, er schlingt den Arm um ihre
Schultern, er nimmt sie aus in feine Genieinschaft.

Du hast einen Sohn und eine Tochter, die in ·die
Jrre gehen, schilt nicht, zürne nicht, entferne sie nichtvon dir, suche sie, mach &#39; deinen Freunden, iß
mit ihnen! Du stehst einen Freund auf bösem Wege!
Laß ihn nicht los, sondern suche das Gute in ihm und
stärke es, mache dich ihm lieb, daß er um deinetwillen
das Gute liebe und das Böse lasse.

«« Dieser nimmt die Sünder an und isset mit ihnen!

Die Zwangøvollsiiectnng von indem.
Von Justizoberinspektor E. Fuchs  Neuß!.

« Sie gute alte Zeit! Man tut _ »«
Als wär man sonst im Glück geschwommen-
Auch unsre Zeit wird einmal »gut«Jn deren Mund, die- nach uns kommen.

Der infolge unserer traurigen wirtschaftlichen
Lage. auf breiter Linie entbrannte Kampf zwischen
Gläubiger und Schuldner ist nicht ·neu, er besteht seit
urdenklicher Zeit. Der Schuldner ist heute zwar recht
empfindlichen Eingriffen in sein Vermögen ausgesetzt,
was er aber nicht mehr zu befürchten hat, das ist ein
Eingriff in seine persönliche Freiheit. Nur wenn der
Schuldner sich weigert, den Offenbarungseid zu leisten,
hat der Gläubiger noch heute das Recht, zur Erzwin-
gung der Eidesleiftung die Jnhaftnahme des Schuld-
ners zu betreiben. Hierin ist der letzte Rest des aus.
der »guten alten Zeit« verbliebenen Verfügungs-
rechts über die Person des Schuldners zu.
erblicken. ·

Nach altgermanischem Recht galt die Nichtbezaky
lung einer schuldigen Summe als Raub und hatte die
Friedlosigkeit � die ärgste Form der Rechts-
schmälerung � zur Folge. Der Friedlose war als
Rechtspersönlichke völlig vernichtet, er w r bürger-
lich tot und ,,v o g elfrei«. War die Priva pfändung
des Gläubigers fruchtlos verlaufen und blieb auch
die Aufforderung des Gläubigers an die Sippe fiir
die Schuld einzutreten, ohne Erfolg, dann wars .der
Gläu·!d·iger·por-d·eni··Hause seines Schuldners Erdschol-
ten uoer oie Schultern � Stauowurf �. Damit
war der Schuldner der Schuldknechtschaft vers llen,
der Gläubiger konnte ihn einsperren oder verkaufen.

Ueber die Spielwut unserer Vorfahren sagt
Lejjiiig in den ,,Sinnsprüchen«: ·· So äußerst war, nach Tacitus Bericht,
« Der alte Deutsch aufs Spiel verpicht,

»Daß, wenn er ins Verlieren kam,
Er endlich keinen Anstand nahm,
Den letzten Schatz von allen Schätzem
Sich selber, auf das Spiel zu setzen«

« Der Verlierer war der Leibeigenschaft ver-
fallen, das lange Haar wurde ihm abgeschnitten.
Dieses bedeute-te den größten Schimpf, der dem Ger-
inanen widerfahren konnte. Bis auf den heutigen
Tag hat sich aus dieser Zeit der Ausdruck erhalten:
»Jeuianden ungeschoren lassen«.

Diese private Schuldknechtschaft gleicht der in spä-
terer Zeit üblichen gerichtlichen Ueberantwortung des
Schuldners an den läubiger zur Abarbeitung der
Schuld ,,zu Hand und Halster«. Noch eine andere
Art der Schuldhaft war im Mittelalter üblich, das
»Einlagern«. Bei Strafe der Ehrlosigkeit war der
Schuldner verpflichtet, sich «auf Einmahnung hin an
einen vereinbarten Ort zu begeben, um sich dort so-
lange einzulagerm bis die Schuld beglichen war. Erst
x1577 wurde iese für den Schuldner mit erheblichen
Kosten verbundene Einrichtung verboten.

Der Personalarrest als Vollstreckungsmittel zur
Erzwingung einer Zahlung bestand bei uns noch bis
in die Mitte des 19. Jahrhunderts und wurde erst
durch das Bundesgesetz vom 29. 5. 1868 aufgehoben.
Der seitdem in Deustschland geltende Rechtssatzn »Das
Recht kann niemand zu mehr zwingen, als
er hat«, hat sich in vielen anderen Staaten noch
nicht durchgefetztx so besteht z. B. in England die
S·ck!uldlast·heute noch. Jm Oahre 1925 befanden sichnicht ·weniger als 10 815 Personen im Brixton-Ge-
fangnis, dem Londoner Schuldgefängnis Allerdings
hat dieses viel von den Schrecken der vergangenen
Zeiten verloren.

Ein» derartiger Rückblick zeigt, daß unsere Zeit
im Verhältnis zu der so aerne aelobten alten Zeit doch
noch nicht o schlecht ist, und daß besonders der Schuld-
nerkeine eranlassung hat, sich in die »gute alte Zeit«
zurückzuwünschem Vielleicht wird unsere Zeit sogar
nocheinmal gut, wenn auch erst �in deren. link, dienach uns kommen«. i «

Freitag, den 29. Juli s1927.

. Ei pfen-
1903.5 Es« 59.5 28,9
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sSolaug du nach dein Glücke sagst,
Bist du nicht reif zuni Gliicklichsciiix
sllnd wäre alles Liebste Dein.
iSolaug du um Verlornes klagst-»
;Und·Ziele hast und rastlos bist, __ ·»
»Weißt du noch nicht, was Friede ist.-
-Erst wenn du jedem Wunsch entsagst,
lNicht Ziel mehr noch Begehren kennst; ·
 Saß Glück nicht mehr mit Nanien nennff},
»Dann reicht dir des Geschehens Flut
sRikht mehr ans Herz und deine Seele ruht·-

Herncaiin Hessexy

A« .Der weine Weg zum Stiegen.
«Bit obigen Thema äußert sich die Mitarbeiterin

einer englischen Zeitschrift folgendermaßen: «»
»Ich bin fegt 6 Jahre verheiratet, schreibt sie, und

habe nicht ein einziges Mal einen Zank mit meinem
eilianne gehabt. Diese gewiß· nicht alltägliche Erschei-
nung kommt von einer einfachen Ueberlegniig her. Vor
unserer Heirat faszte ich den festen Entschluß, mit niet:
nem Mann glücklich zu werden, und aus diesem
Grunde beobachte ich alles, was in anderen
{Ehen Unfrieden und Aufregung stiftet, und be-
schloß, alles derartige zu vermeiden. Da · ich
merkte, daß der nieiste ·.8ank von dein leidigeii
Gelde ausgeht, so ordnete·ich zniiachst die finanziellen
Verhältnisse in unserem jungen Bunde. Ich nahm
die ganze Sorge auf mich, mit den; kleinen Einkommen
meines Mannes unsere Wirtschaft zu bestreiten. Bei
vor ich heiratete, hatte ich eine·sehr gute Stelle in
einem Geschäft, und fast ebensoviel Gehalt, ivie mein
ålliann jetzt hat. Meine geichciitliche Ausbildung hals
mir viel dabei. unsere Finanzen ins Gleichgewicht zu
bringen. Ich bin der Vlnsichh das; unter den heutigen
Verhältnissen ein äbianii schon Schwierigkeiten genug
hat, das nötige Geld einzunehmen, so dass. man ihm
nicht noch die Schwierigkeiten auferlegen darf. es in
der richtigen Weise auszugeben. Die nieisten Männer,
die ini Geschäftsleben die Tuchtigkeit der weiblichen
Angestellten durchaus anerkennen, halten ihre Frauen
für völlig außerstande, mit Geld gut zu wirtschaften.
Infolgedessen wird eine Frau. der der Mann nur un-
gern sein Geld anvertraut, auf Mittel und Wege
sinnen, um niöglichst viel aus ihm herauszuschlcigenDagegen, wenn sie die Finanzen verwaltet oder zueina-steus einen wichtigen Antei daran hat, wird sit auch
die Verantwortung mittragen und sparsam umaehen.
Ich bemühe mich vor allen Dingen,· meinem Sllianne
ein guter Gefahrte zu» sein, aber ich Beteilige mich
nicht an seinen Vergnugungem Ich bin ·der festen
Ansicht, daß es zu einer guten Ehe gehört, wenn
jeder der beiden Partner zum mindesten ein· Sonder-
iiiteresse hat. Mein Mann ist ein großer Btllardspie-
ler, ich liebe Tennis Wir· lesen beide viel, aberganz
verschiedene Sucher. ·S·o können wir unsereoAnsichten
austausckcen und uns aber die Interessetzdes anderen
nnterhal::en, weshalb uns nie der Gesprachsstoff aus-
geht. Jck habe ein leidenschaftliches Temperament-»Und
bis zum heutigen Tage känipfeich gegen ein plötzliches
Aufbraiisem Aber ich habe mich doch stets soweitzu
beherrschen gewußt, daß ich· meinem Manne MS eine
Szene gemacht und ihm nie·eine schlechte Laune ge-
zeigt be. Da mein Mann steht, wie sehr ich mtch by-
herrsche, so hält er· auch ai_i_ ich« UND JV kommt e? MS
zwischen uns zu jenen baß ichen Zankereiem die» so
viele Ehen vergiften. Ichsuchcemetuev MAUU glUck-
lich zu machen und er mich, und da wir beide vom
besten Streben beseelt sind, gelingt es uns auch»

Meine Regeln für Ehegliick sind: 1. Vermeide je-
den Grund zur Aufregung. 2. Erkenne auch die gek-
stigenjsähiakeiten der Frau an, und gib ihr etwas,

·woran sie ihre Fähigkeiten betätigen kann.- 3. G teu
K radsihash 4. Versuche, den anderen glückIk zuUmsicht. 5. Halte dich jung im··Denken und Fuh en.«

Worte-Ungleich der landwir�sthaf�iahen und
T   indusirieilen Produktion:

3m Jahre 1925 wurden in Deutschland produziert  alles in Millionen RMk!

reitst; es.  
Dagegen
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Der Wert der gesamten Produktion an Kohlen, Erzen. und Salzen repräsentiert von dem Werte
der Schweineproduktion nur 8+,2% von dem Werte der Milchproduktion sogar nur 62,1%

Das Gebeinen �Der Deutschen Hauswirtschaft
mnr stets mm einer gesunden Glcsitligeriiitlitssiikiliinq

mm Jnditgttie und Landwirtschaft abhängig

Srinitz tttsknktmg d» cannot-akustischen Produktion H
ist dabei« eine Beut-w  · -

Kdkiiih Vol! Slilz geschlagen.
Glänzender Abschluß der Akademischen

·» Olympsia in Königsberg .
G· Die Königsberger Glanztage der ,,AkademisckienOlhmpia 1927" werden noch lange nachwirkem Der Ab-

schluß am letzten Sonntag nur über alles Erwarten groß-artig, Als die Leichtathletikkämpfe in das entscheidendeStadium traten-da, war fast cum. Kiznikiaheikg M Den
meinen, um in oer schönenPälaestræAnlage ·den Höhepunkt der Veranstaltung mitzuerlebem ·

» Das Interesse der Zuschauer hatte sich auf die kurzen
Strecken konzentriert, die mit der Niederlage des deutschen
Sprintermeisters Körnig eine Sensation brachten und den
Sieger, den für die Universität Bonn startenden Krefelder
Salz zum populär ten Mann der Veranstaltung machten.El>ie Leistung des refelders waren 10,7 Sekundem
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MießbackyVerlin reihte in den Schwimm-Wettkämpfen
seinem überlegenen 300-Meter-Sieg vom Vortage einenknappeii weiteren über 1·000 Meter an. Die Entscheidung
im Hockehspiel fiel sehr knapp aus. Hannover wurde hierest: Vostoct»sz ·!··:·1· unterworfen.  -

* Furchtbares Ende. In der Gemeinde Seregelhes
im Komitat Weißenburg wurde eine Dienstmagd bei der
Fütterung von S einen von diesen nieder estoßen.
Sie vermochte ich icht wieder zu erheben un wurd-
buchstäblich au gefressen. Von der Bedauernswertef
blieben nur noch die Knochen übrig.
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"eine neue vlamme für Straßenpslasterein »

Das Befesti en des Straßenpflasters mittels Hand-ramme galt bis er als eine der anstrengendften Ar-
beiten. Diesencih Uebeckl·sta·iide Art; lehnt bi�hwe gietdnieuteeuen oor one e« ,abgeholfen. Der pflasternde Arbeiter hat nur nötfg,
den Kontakt auszu ösen und die Füße wegzunehmen,während die Maschine selbfttätig etwa einen halben
Meter« hpchspringh um genau an er bezeichneten Stelledann niederzufallein « - 4.«-4-4



Siedlergärtem
Es ist ein mißlich Ding, in allgemeiner Form über

die Anlage und Planung von Siedlergärten zu schrei-
ben. Denn im Plänemacheu ist jeder selbst am ftärf=
ften. Sie perfön ichen Wünsche und Bedürfnisse geben
hier den Ausschlag. Hinzu kommt noch, daß die Ver-
hältnisse überall verschied-en sind. Die Größe und Form
der Grundstücke, ihre Lage nach den Himmelsrichtuip
gen, nach der Straße, ihre horizontale Lage wechseln
außerordentlith stark. Ein allgemein aicwendbares
Schema läßt fiel! daher· nicht geben. Aber wer die Ber-
hältnisse rennt, wie sie tatsächlich in der Wirklichkeit
liegen, der weiß au , daß in der Anlage der Klein-
gärten viele»Feh er gemacht werden, die vermie-
den worden waren, wenn man sich über die Grundsätze
der Gartengeftaltiing vor der Einrichtung dies Gartens
klar gewesen ware. Wer verniinftgemiiß plant, erspart
sich Enttäuschungem die aiidernfalls mit Notwendigkeit
im über kuxz oder lana einstellen inüssein

__ Die erste Tatsache, die beachtet sein will, ist die
gunstigste Lichteinwirkung Daher fegt man
das Gartenhaus oder die Laube so, daß ihr Schatten
dem Garten nicht schadet. Bei unserem Plan steht das
Gartenhaus in der Rordostecke des Gartens. n«
ihrem Schatten zur Mittagszeit steht ein kleiner Stall
mit Auslauf. Damit das Gartenhaus nicht in der
prallen Mittagssonne liegt, ist an seiner Südfront ein
ochstämniiger Kirschbaum gepflanzt worden. Den

H· a u ptw e g des Gartens richtet man in der Regel so
ein, daß er aus das Gartenhaus zuläuft; er ist dann
leicht zu überblicken. Fu unserem Plan liegt er des-
halb nicht in der Mitte des Gruisdsi is« , sondern seit-
lich dem Nordrand benachbart. Der kicsiäztspuiikt der
Liihtverteilung ist weiter maßgebend für oie Bepflans
zung des Gartens. Es wird noch fast: regelmäßig der
Fehler gema t, daß man die Gärten zu dicht be-
pflanzt. So ange die Pyramiden und Hochstämnie
noch klein sind, sieht der Garten leer aus, find sie dann
aber ausgewachsen und habenden vollen »Kr·onenuni-
fang erreicht, dann stehen sie sich gegenseitig im Wege,
nehmen sich Licht und Nahrung weg und geraten mit
den Zweigen ineinander. Durch starkes Beschneiden
schädigt man fiZ dann im Ertrag und durch Heraus-
nehmen alter äume vernichtet man tragendes Ka-
pital und bringt unter Umständen zu große Lucken in
den Bestand. Hin u kommt noch, daß bei zu dichter
Bepflan ung kein aum für. die erforderlichen Un-
te r l u tu re n bleibt und man auch in dieser Hinsicht
sich den Weg für den höchstmöglichen Ertrag verdaut.
Unter diesen Gesichtspunkten �_unb nicht allein» mitHinblick auf die Bodenverhältniss�e � ist auch die
Wahl der Obstarten, der·Sorten unb der
Formen zu treffen. Wer seinen Garten siunvoll
anlegen will, sichere sich in jedem Fall den Rat eines
erfahrenen unb ortskundigen Gartenpraktikers.
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In unseren Plänen ist der Südraiid und der West-
raiidfdes Grnndftücks mit Beerenobstbuschen besetzt.
Ueber sie» hinweg kann bie Sonne voll in den Gar-
ten eindringen. Sodann ist der Hauptweg rechts unb
links mit Beerenobstbuschen und Erdbeeren eingefaßh
An der Südseite sind die seukrechten Schniirbäume in
langer Reihe angeordnet, weil sie die meiste Sonne
vertragen und mit ihrem Schatten den Garten nicht
stören. Aus dem großen Feld, das sur den Gemme-
bau bestimmt ist, sind in zwei Reihen je 2 Pvramiden
gepslanzt sApfel und Birne! und dazwischen Sauerkip
wen, unb Pflaumenbusche. An der Ostfeite des Gar-
tens sind in der Ecke gegenüber dem Garten-

Himheerrizihen angelegt. »Im einzel-
fich die. Gestaltung des Siedlergartens

natürlich nach Gesckk ack noch abanbern; sv
wäre noch ein verdeckter Plcttzjür den KOMPVW
hausen vorzusehen, der vielleicht in »der Gartenecke
bei den imbeeren am rechten Pla ware. Statt der
Beereno tbüsche können wagrechte ordons oder herh-
stämmige Rosen gepfkUUzt UNDER« Abs? THIS im�
Einzelheiten, die den Grundplan nicht beeintrachtigen
Es war hier nur die Aufgabe, an einem Beispiel z«
zeigenz wie man eiiienKleingarten von 450 Quadrat-
meter Fläche zweckmanig einrichten IMM-

S

·« Vluuiensaatein
Zwischen den Saaten im Gemüsegarien und im

Blumengarten besteht jetzt ein Unterfchied. Während
inan»noch Gemuse säen kann das vor Winter einen
Ertrag liefern soll, wie z. B. Erbsen früher Sorte und
frischer Ernte, harte Sorten von Bufchbohueiu Möhren,
Grtinkohl, Salat, Radies und Rettich, so handelt es sich
bei den Aiissaaten im Blumengarten jetzt nur um
Wrxntersaaten Und zwar sind es einige der ersten Früh-
1alir·sbliiher, die sich noch in diesem Herbst entwickeln
iiiiifsen und Kraft sammeln, um gleich im Frühjahr
iii der warmer werdenden Sonne ihre Blüten zii ent-
entfalten.

So werben Ende Juli· die Stiefmütterchen
auf ein Saatbeet im Freien ausgesät. Wegen der
sonnigen trockenen Witterung muß, wie das in den
Tropen allgemein üblich ist, das S a a t b e et b e s ab a t=
tet werden, indem man in· etwa 30 Zentimeter Höhe
auf einem einfachen Geriist eine Schicht belaiibter
Zweige anbringt. Außerdem muß das Saatbeet häufig
gespritzt werden. Die aufkeimendeu Pflänzchen werden
zweimal versehn-It. Die Beschaffung des Saat-
g uts ist bei Stiefmiitterchen ganz besonders Ver-
trauenssache, weil diese Blume die unangenehme Nei-
gung hat, in die· einfacheStaminform zurückzuschlagein
Daher lassen die prächtigen, schön» herausgezüchteten
Sorten beim Nachbaii rasch an Schönheit nach. Wohl
am schönsten sind die drei- iiiid fuuffarbigen S o r t e u
mit großen, dunkeln Flecken wie Odier, Trimardeau,
Cassier. Sie sind französischen Ursprungs. Unter den
bunten gibt es auch gol·d- und filberrandige Sorten.
Unter den einfarbigen sind als besonders schöii her-
vorzuheben: « Kaiser W helm »sblau, ultramarinblau
mit purpiirviolettem A e!, di·e schwarze Dr. Faust,
die rote Viktoria und Scisiieewittchen  weiß!. Es sei
noch« bemerkt, daß auch die Friihiahrsfaat von Stiefmiit-
terchen möglich ist, aber wjrklich reiche uiid schöne Blü-
her liefert nur die Herbst-nat, weil diese Pflanze eine
langsame Entwicklung hat.

Anfang August werden die V e r g i ß m e i u nich t
auf ein Saatbeet.ausg»esät. Sie werden ähnlich so be-
handelt wie die Stiefmütterchen Sie werden auch zwei-
mal verfchult, und zwar das erstemal auf 3 Zentimeter
Abstand, wenn die Sämlinge das dritte Blatt entwik-
kelt haben. Jm Oktober kommen sie mit 15 Zentimeter
Abstand auf die Bliimeubeete und werden durch Reisig
oder Düngerstrvh leicht gedeckt, um gegen Frost ge-
schützt zu fein. s

Ende August wird schließlich die Sile1ie gesät.
Im übrigen ist die Behandlung derjenigeii der Stief-
miitterchen gleich, nur daß man einen weiteren Ab-
stand � etwa· 23 Zentimeter � beim Auspflanzen wählt;
Die Silene blüht wie kleine, einfache Recken. Aiii
schönsten sind wohl die dunkelrote und die weiße Sorte.

Nutenkrankheit der ßimbeere.
Diese Krankheit wird oft übersehen und wenn ihr

starkes Auftreten der ganzen Anlage den Rest gegeben
hat, steht man vor einem Rätsel. Der Befall zeigt sich
bei den früchtetragenden Trieben darin, daß etwa voii
Ende Juni ab bläulich-braune Flecke auf den Riiten
auftreten. Wenn man sie überhaupt bemerkt, werden
sie leicht für Scheuer- oder Wiindstellen gehalten. Tritt
infolge des Besalls ein frühzeitiges Verdorren «:

iiten ein, so wird es gern auf Wassermangel zurück-
geführt, also als Vertrocknungserfcheinung angesprocheii
oder auch als Frostschadem manch-er Praktiker hat diese
Krankheit auchschon fiir eine Alterserfcheinung gehal-
ten. Pas ist die Folge des schwierigen Erkennens der
Krankheit. An den saftig grünen Sprossen ist die Ver-
särbung der Kraukheitsherde noch f ch w er er z u b e =
m e r k e n, da sie überhaupt niit zunehmender Holzreife
bläulich-braun und gelegentlich auch silbergrau werden.
Eine Folgeerscheinung der schon fortgeschrittenen
Krankheit ist dagegen unverkennbar, nämlich das Auf-
platzen und ringelförmige sich Ablösen der Rinde. Sieht
man nun mit einer {Eure nach, dann find aus der
Rinde zahlreiche schwarze Pünktchen zu bemerken,
sind die Sporenkapfeln des Kraukheitserregers die in:
nächsten Frühjahr ausbrechen iind die Sporen, die
Ileberträger der Krankheit, aufs Neue verbreiten.

Will man dem entgegentreten, so muß man die
Sporenkapfelkolonieu rechtzeitig vernichten. Das ge-schieht am besten durch tiefes H e r a u s s ch n e i d e n
der besallenen Ruten, die man sorgfältig ver-
brennt. Damit it man aber noch nicht ganz sicher, ob
nicht doch schon nsteckungskeime sichwerbreitet haben.
Sie würden dann im nächsten Frühjahr die Rinden-
flecken aus den austreibenden Ruten erzeugen, die sich
schnell verbreiten. Da durch die Rindenerkrankung die
Saftleitungsbahnen verstopft oder unterbrochen wer-
den» kümmern die besallenen Ruten und geben nur ver-
kriippelte Früchte, sofern es überhaupt zur Fruchtbik
diing kommt. Gegen den Ausbruch der Krankheit kann
nian die Himbeeranlagen schützen durch» Bespritzen mit
einer 1 prozentigeu Solbarlösuiigx sur die Winter-
spritziing ist eine 3 prozentige Lösung angezeigt. Die
Bekämpfung der Rutenkrankheit wird unterfttitzt durch
richtige Siingung, die starke Stallmiftgabeii»vernieidet,
dagegen mit Kalk nicht spart. «

Stachelbeerblattinilba
Man kann oft an den Stachelbeerstrauchern Blat-

ter beobachten, die auf der Qberseite weiß verfarbt send,
statt das natürliche grüne Aussehen zu zeigen» Sieht
man genauer zu, so entdeckt man winzige rote Tierchen,
die Stachelbeerblattmilbem Sie diirchstechen die Blatt-
obersläcle und sangen die Säfte aus. Daher versarben
fich die Blätter iind fallen ab; bei starkem Befall wer-
den auch die zsriichte notreis und fallen gar ab. .Zur
Bekämpfung er Stachelbeerblattxmlbe bestreut· niaii
die befallenen Blätter mit Schwe el oder bespritzt sie
mit Kalkmilch oder Solbar. Die alkmilchbehandlung
hat noch den Vorteil, daß dem Boden etwas Kalk zu-gesiishrt wird, wofür die Stachelbeere sich dankbar er-weit.
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Die zehn Gebote des Seideiibauess
Zur Förderung des deut chen Seidenbaiis ist kürz-

lich das erste, systematische ehrbuch voii Dipl.-Laii-d-
rvirt Friede! in gedrängter Form und schön illu-
striert erschienen. Jhm entnehmen wir die folgenden
zehn Gebote des Seidenbaus:

1. Pflanze gesunde Maulbeerfträiicher deutscher

Herkiinft 
Z  Desinfiziere den Ziichtraum vor Begiiin deru . .

3. Kaufe nur eiiiwandfreie Brut von dir bekannt.
ten Lieferanten.

4. Setze die Größe der Zucht entsprechend deinen:
Blattvorrat an.

5. Füttere reichlich, aber nie nasse oder feuchte
Blätter.

6. Halte die Temperatur im Zuchtraiini aus glei-
cher Höhe.

7. Bernichte sofort alle krankheitsverdächtigen
Raupen.

8. Halte die Zucht sauber und führe Buch darüber.
9. Töte die Kokons rechtzeitig ab und sortiere sie

für den Verkauf.
10. Liesere deine Kokons nur direkt an berufene

Stellen »und verineide jeden Zwischenhandel.

Schleuderreife des Honigs«
, Viele Gegenden haben ihre Haupttracht nun hinter

sich und müssen an das Einheimseii der Tracht denken.
Da erhebt sich die Frage: Wann ist der Honig schleu-
berreif? Die Frage ist von Wichtigkeit; denn unreif» ge-
schleuderter Honig hält sich nicht. Die Bienen zeigen
die Reife des Honigs selbst an, indem sie ihn verdeckelu.
Solange braucht nian aber nicht immer zu warten.
Baum- nnd Kleehonig z. B. kann man schon nehmen,
weiin die Bienen eben sich anfchickeiy den Honig zu
verdeckelm Um ganz sicher zu gehen, stellt man die
Schüttelprobe an. Die Wabe wird an den Ohren
gefaßt und stark nach unten gerückt. Spritzt dabei
Honig heraus, dann ist er noch nicht reif; er muß viel:
niehr zähfliiffig in den Zellen hängen bleiben. ålsiit
der Beendigung der Haupttracht werden die Honig-
räume abgenommen; was nun no»c·h kommt, gehört in
dde Vorratskamnieru der Bienen fur den Winter.

Versuehsgut für Laudarbeitslehra
Die Domäne Bornim bei Potsdam ist der Land-

wirtschaftlichen Hochschule Berlin als Versuchswirt-
schaft für die noch in den Anfängen steckende Landgr-
beitslehre seitens des preußischen Landwirtschaftsminß
steriums übergeben worden. Das Gut wird der Ober-
leitung von Geheimrat A e r e b o e unterstellt sein; die«
Leitung übernimmt ein Schüler Aereboes, Dr. R i e s,
der zugleich einen Lehrauftrag an der Hochschule erhält.
Hoffentlich zieht auch die Kleinbodenivirtschaft aus den
Arbeiten der neuen Forschungsanftalt Singen.�

Soiiderzüge für Friihkartoffelin
Der Ruf nach verstärktem Anbau von Frühkartof-

feln hat· Erfolg gehabt; in diesem Sommer stehen schon
ansehnliche Mengen eigenen Erzeugnisfes in Deutsch-
land zur Verfügung. Nun bestand nur noch die Sorge,
diese empfindliche Ware, die bei der sommerlicheii
Wärme leicht in ihrem Aussehen und Wert beeinträch-
tigt wird,ra·fch von den Erzeugungsorten in die Bedarfs-
gebiete zu befördern. Aber auch diese Aufgabe ist ge-
löst worden, indem die deutsche Reichsbahngesellschaft
auf Betreiben der Landwirtschaft und des Handels. sich
bereitgefunden hat, den Zubringerverkehr aus den mit-
teldeutfchen Erzeugungsgeliieten nach den Hauptver-
braucherpliitzen in Weftdeiitschland und im Freistaat
Sachsen durch Verbesserung der bestehenden
Beforderungsmöglichkeiten und durch
Schaffung neuer, besserer Verbindungen zu erleichtern.
Teilweise find sogar Sonderzüge für die Beförderung
der· Frühkartosfeln eingerichtet worden. Erfreulicher-
weise sind die Verhandlungen auch so frühzeitig abge-
schlossen worden, daß die neue Regelung schon in diesem
Jahre der Landivirtschaft wie den deutschen Verbrau-
cherzi voll zugute kommen kann. «

Der Bauer spart wieder.
Es hat leider Jahre gegeben, wo Geld sparen Un-

finu war, weil das Geld nicht mehr Wertaufbewcilp
rungsmitteh sondern Wertzerstörer war. Es ··
tigte den Erfolg saurer Llrbeih statt ihn für die Zu-
kunft treu zu verwahren. Das ist Gottlob anders ge-
worden und jene Zeiten werden nie wiederkehren Ietzt
hat das Sparen wieder Sinn, jetzt spart der Bauer
wieder. Das zeigt eine Erhebung, die der Reichs-
verband der deutscheii landwirtschaft-
lieben Genossenschaften am 1. Januar d.
vorgenommen hat.

Der Reichsverband faßt bei 25 Zentralkassen rund
13 900 Spark unb Darlehnskafsenvereine zusammen.
Wahrend bei diesen Vereinen Ende 1924 nur noch 125,5
Millionen Reichsmark Einlagen bestanden, die ein
Jahr später sich schon fast verdoppe t hatten �22,9
Millionen Reichsniarkh so war diese Zahl E n d e 1 9 2 6
auf 584,5 Millionen Reichsmark an-ge-
w a chs e n, fürwahr ein schöner Fortschritt. Damit ist
grade das erste Drittel des Weges zur Höhe
der Vorkriegszeit zurückgelegt. Das ist ein beredtes
Zeichen dafür, wie weit uns· die letzten 10 Jahre zu-
rückgebracht aben_unb wieviel harte Arbeit noch vor
uns liegt. ie Einlagenfiimnie von 584,5 Millionen
Reichsmark verteilt sich mit 343 Millionen auf Spar-
ein-lagen und diese [es e Sunime it sogar größer, qks
sie iis den Vorkriegsjalsreu war. ielleicht ist das ein
Zeichen dafür, daß der Bauer zu feinen Genossensshqp
ten nicht nur das Vertrauen zurtickgewonnen hqs»«szkk-
dern daß sie ihm heute mehr find als ebebem.««. Hm «



bie Entscheidungen, soweit sie von den JndUsIIW UUV HENNI-
kammern beantragt werben, durch den Bszskkssllsschllß Ald-
gültig getroffen. Wenn dagegen die EntschkWUUllM VIII! den
Handelskammern beantragt werden, sv sind hierfür die
Regierungspräsidenten zuständig Gegen b???� EUkschEWUIg
können noch die zuständigen Oberpräsidenten angerufen werden.
Die Industrie- und Handelskammern befinden sich insofern
in einer ungünstigeren Lage, als bei ihn« Die« Entscheidung
DUtch eine Instanz endgültig getroffen wird, während in den
gleichen Sachen fiir die erstinstsklzssche Entscheidung Möglich
ist� Die Industrie- und Handelskammet Köln beschloß, beim
Handelsausschuß der preußischen JlIVUssksp« UND HUUVEIN
kammer zu beantragen, daß in dies« VEZISDUNA eint! WANDERSL-
möglichkeit auch für die Industrie- und Handelskammern
wieder eingerichtet wird, wie sit! it! V« Vskkkiegsöesk b?�
standen hat.

= Eine Pressestelle am Breslauen Landgericht
Auf Anregung dcs Breslauer Oberlandesaerichtsprasidenten
Dr. Witte soll im Bezirk des Breslauer Oberlaridesgerichts
eine Pressestelle errichtet werden. Sie soll dem Breslauer
Landgericht ungegliedert werden. Eine ähnliche Stelle ist
bereits am Kammergericht in Berlin eingerichtet worden. Die
Leitung der Prrsseftelle soll dem Landgerichtsdirektor
Dr. Langer übertragen werben. Die Pressestelle soll nach
einem Erlaß des Justizministers mit dazu beitragen, Justiz-
verwaltung und Presse einander näher zu bringen. Zu den
Aufgaben, die das Presseamt hat, soll auch gehören, die An-
gtisfe auf die Iuftizverwaltung nachzuvrüfen und von diesem
Resultat die Presse in Kenntnis zu setzen. Die Presseftelle
wird pqkaugsschilich nach den {Serien in Tätigkeit treten.

Aussterben des Handwerks. Das scblesische
Gerbergewerde ist schon so gut wie aus-gestorben. Auf eine
Anfkage des Niederschlesischen Landesberufsamts uber die
Aussichten der Einstellung von Lehrlingen hat der Schslesische
Gerberverein E. V. folgendes antworten müssen: �S� Ü?�
fchlefifchen Gerbergewerbebetrieben werden keine Lehrlinge
mehr eingestellt, da infolge von Einführungdon Maschinen-
arbeit die früher von gelernten Gärbein geleistete Arbeit nun-
mehr nur noch von ungelernten Arbeitern verrichtet wird.
Außerdem gibt es heute in Schlesien keine geprüften Loh-
gerbermeister mehr, welche zur Ausbildung von Lehrlingen
berechtigt wären.

= Wochenendhäuschen im Eulengebirgm Aus dem
Eulengebirgskamm unweit der Bande ,,Sieben Kurfursten"
ist, wie die Schweidnitzer »Tai. Rdschss berichtet, auf einer
kahlen Kuppe eine Wochenendsiedlung tm Entstehen. Zwei
Häuschen sind bereits errichtet und noch drei weitere sollen
erbaut werden. Breslauer Künstler sind es, die sich diese
einen großartigen Nundblick bietende, allerdings etwas zugige
Höhe zur Feiertagsraststelle erwählt haben.

= Die Schnellzüge sollen fchneller fahren. In der
legten Zeit wars die von der deutschen Reichsbahn erstrebte
Erhöhung der Fahrgeschwindigkeit erschwert durch bauliche
Ergänzungs- und Erneuerungsarbeiten. Da diese Beschränkung
in absehbarer Zeit nur noch non geringem Einfluß sein wird,
soll « die möglichste Beschleunigung der Fernverbindungen er-
strebt werden. Insbesondere hat die Hauptverwaltung der
deutschen Reichsbahngesellschaft eine genaue Prüfung. D?!�
anlaßt, ob die Zahl und die Dauer der Unterwegsaufenthalte
vermindert werden kann. Die erstrebte Erhöhung der Fahr-
geschwindigkeit wird sich in dem nächsten Fahrplan bemerlh
bar machen. Immerhin ist auf manchen Strecken auch ietzt
schon die Vurkriegsgeschwindigkeit erreicht.

Steuerkaleuder für August.
äkre für  tage sei: vom &#39;31. Juli

und Gehalts«
durch Ueber-

üge invon 200
an die

die Be-
haben,

zu klebenzu
l«.l·0.: Fälligkeit der Börsenu msatzsteuer für Juli

.und Vorlegung einer Anmeldung der Abrechiier
zum Kapitalverkehrssteuergesetz in zwei.- Stücken. Finanzamn .

1 .:» I. Vorauszahlung auf die V e r m ö a e n s ste u e r.
Ein Viertel des im· Vermögenssteuerbescheide angegebenenSahresbetrages. grnanatane.
E32. Fälligkeit der evangelischen und katholischen K i r eh e n-
st e u e_r  Ftixanzkaffe!- sowie der jiidisclfeii Gemeindesteuer
 Gememdekafse!. _

� 204 Llblieferung der für die Zeit vom 1. bis 15. Augusteinbehaltenen S t e u e r a bssjiu g e der Lohn: und Gehalts-

im 
in

szahluugen wie am 5
Letzte Frist für »die Anmeldung der Markanleihen�bes Nelches zum Umtausch tn die Anletheablösuggssclsuld.sc·

_ __ « » Die Steuern in Preußen.
10.: Abgabe der Steuererklärung und Bezahlung der Bier-

steuer für·Mvnat Juli bezw. die zweite Hälfte desMonats Juli _ _nont 1. Juli· ab braucht die Einreichung
der Steuererklaruiig monatltch tsur einmal zu geschehen«
SteuerkaffeJ

15.: 1. Vorauszahlung auf die G e w er b e ertr a a s -"st e u e r. Steuerkasfe
Issäxälligteit des Berufsschulbeitrags Steuer-a� .
3._ Fälligkeit der Gru ndvermögeiis und Haus-z i n s st e u e r für August. Steuerkassm

81.:_ Letzter Termin zur Abgabe der S t e u e r e r k l ä r u n a- �fit r d i e G e w e r b e st·e u e r nach »dem Gewerbelavital
rfur 1927. ·Gewerbebetriebe, die in verschiedenen brennt:
tggen Gemeinden Betriebsstätten unterhalten, haben dasuster Gew. 38,· alle anderen das Muster Gew. 37
zu benutzen  Vorsitzender des zuständigen spCzewerbesteuerkausschuffes!. . - &#39; «

- Günstige Entwicklung des Hirschberger Flug-
verkehrs. Nachdem im Juni der Betrieb aus der Flugstiecke
Breslau�Hirschberg�Berlin bezw. auf der Strecke Hirsch-
berg�Neisse eröffnet worden, kamen bis zum 10. Juli in
Hirschbekg 161 Fluggäste an, von denen 72 weiterflogen,
so das; 89 hierblieben 73 Fluggciste flogen von hier ab. �
334 Kilo Gepäck kamen an, 453 Kilo gingen durch und
278 Kilo wurden hier ausgegeben. � An Feuchten kamen
216 Kilo an, 70 Kilo gingen durch und 48 Kilo wurden
hier aufgegeben. �- Der Postverkehr war schon recht erheblich;
denn es kamen 197 Kilo Postsachen hier an, 868 Kilo wurden
durchbesördert unb 18 Kilo wurden hier eingeladen. �- Bei
dem regen Verkehr ist es nicht ausgeschlossen. DGB nvch sit!
zweites Flugzeun in den Dienst der Linie Vreslau��Hirsch-
berg�Görlitz��Berlin gestellt wird.

= Uebersiedlung der kronprinzlichen Familie »von
Oels nach Potsdam. Wie aus Oels unterm 2,6. Junge-
meidet wird, haben der frühere Kroiipriiiz »und seine Familie,
die fich längere Zeit im Schlosse Oels aufhielten, ihren �haue:
staud in Oels aufgelöst, um dauernd nach dem Schlosse Cäciliem
hof in Potsdam überzusiedelin Als Grund für die dauernde
Uebersiedluug nach Potsdam wird bekannt, daß die kronprinz-
liche Familie in letzter Zeit wiederholt Anpöbelungett unb Jn-
sultieruitgen ausgesetzt war.

Die Stumm nnb ber tiiottlee.
Eine Sage.

Da hatte der Herr vom Sinai feinem auserwählten Volke
samt dessen Gesinde und Viehe geboten: »Gedenke des
Sabbattages, daß bu ihn heiligest! An demselbigen sollst du
kein Werk tunl« Bei Sturm, Blitz und Donnerschlag» unb
wie mit dem Ton einer starken Posaune war es verkündet.
Allmänniglich hatte es gehört unb nerftanben.

Nächsten Tages war nun der Sabbat, unb es feierte ihn
jedes Wesen.

Jedes? Nein, eines derselben feierte ihn nicht. Und das
war Jmmlein.

Mehrere Tage war trübes, regnerisches Wetter gewesen.
Da hat&#39;s Immlein nicht ausstiegen und Honig und»Blüten-
ftaub einholen können. Ein Feld roten Klees stand in voller
Blüte. Jn der Nähe. Die Blütenkelche voll von Nektar.
Der Duft süß und lockend. Und dazu herrlicher Sonnenschein.

Und&#39;s Immlein, weil so arbeitsemsig, weil weiblicher
Natur, Immlein mochte so vielen Lockungen und Neizungen
nicht widerstehen. Es flog hinaus, tauchte das Zünglein in
die nektargefüllten Reiche des Notklees, sog seine Honigblase
voll, füllte von dem duftigen sahnigen Pollen feine Hoschen
Kam heim, flog wieder hin und kam abermals heim. Es
wollte ben ganzen Tag, obwohl es Sabbat war, so fortfahren.

Aber der Herr, der zwar streng und zornig, jedoch zugleich
liebevoll und vergehend, bedenkend des Immleins Emstgkeitss
und Weibsnatuy er muße strafen. Doch er schlug nicht mit
Blitz und Wetterschlag darein, nein, er verlängerte nur ben
Blütenkelch des Notklees um ein weniges.

Da konnte und von da an kann das Immlein, so sehr
es auch fein Zünglein recken und strecken mag, den Nektar
des Notklees nicht mehr erreichen.

Das war die Strafe seines llngehorfams.
E in g es a n d t.

Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die preßgesetzlich
Verantwortung.

Erwiderung aus die Erwideruug betr. »Jahn-Denkmal«.
Mit Erstaunen werden viele Bürger die Neuigkeit

erfahren, daß »unter aktiver Förderung der Stadtverwaltung«
ein Denkmal errichtet werden soll. Ein Beschluß der städtischen
Körperschasten ist bis jetzt nicht bekannt geworden. Grund-
sälzlich möchte ich zu der Angelegenheit noch folgendes sagen:
Niemand wird es einem Turnverein verargen, daß er sein
60. Stiftung-fest mit einer umfangreichen nicht nur sportlichen
Veranstaltung begehen und mit der Aufstellung einer Jahu-
biiste in den Räumen der Vereinstätigkeit krönen will, wenn
aber auch andere Vereine bei derartigen Gelegenheiten mit
einem Denkmal auswarten wollten, so würde bald la
mangel entstehen. Im übrigen ist die Zeit wirklich nicht
dazu angetan, kostspielige Kunstwerke herzurichten, wie der
Herr Erwiderer selbst zugesteht. Nur Behelfsmäßiges aber
in das Antlitz einer Stadt zu seyen, das muß die für den
Ruf der Stadt unb bie Nachwelt sich verantwortlich Fühlenden
auf ben Plan rufen.

Wenn der Herr Erwiderer meinen Vorschlag. das ange-
strebte Denkmal in die Nähe der Turnhalle zu bringen, mit
der Anspielung auf die »Marschallvilla« persiflieren zu können
glaubt, so kann ich ihm verraten, daß gerade an die Ver-
schönerung der Eingangsseite der Turnhalle gedacht worden
ist. Wenn aus dem Hof der Turnhalle ein Halbrund als
Denkmalsplatz herausgeschnitten und der Hintergrund durch
Strauch- und Baumgruppen abgeblendet würde, so würden
»Villa« und Umgebung diskret verschleiert und auswärtige
Vereine könnten an würdiger Stelle würdig empfangen
werden und im Angesichte ihres Altmeisters zu edlem Wett-
kampf aufmarschieren. Dazu gehört natürlich eine zünstige
Einfasfung des Nachbargrundftiickes

Ansonsten möchte ich den Herrn Erwiderer bitten, nicht
mit zu großer Forschheit gegen unsere Drei- bis Siebenfährigen
umzugehen. Unsere Polizei siheint hierin verständige Milde
walten zu lassen, unb mit Recht, denn derartige dem Volks-
wohl dienende Benutzung des Sandauges in der grünen
Fläche hat mit Unordnung nichts zu tun. »»

Zu dem Schlußsatz der Erividerung sei noch folgendes
gesagt: Das; ein Krttisierter die Kritik �unangebracht� findet,
liegt in feiner Vollkommenheit begründet. Mit der Zensur
«,oberflächlich« sollte man recht vorsichtig fein, bieweil man
sich leicht selbst ein Zeugnis ausstellen kann. Daß eine
Kritik öffentlich und ablehnend ist, macht sie noch längst nicht
zu einer unehrlichen oder unsachlichen.

Spott» ,  »
O Meisicrschafteii der Ströme. Jalr für Jahr nach

dem großen Verbandsfest bringt der Deuxsche Schivimmvevband die Meisterschaften der deutschen Ströme über ein 
deutsche Meile �500 Meter! zur Entscheidung. Dem Titel
Rechnung tragend, wechselt der Schauplatz der Veranstal-
tung in jedem Jahre. Diesmal finden die Wettbeiverbe aul
der Oder bei Frankfurt unter Leitung des S.V. Frank-
urt a. . statt. Es gelangen zum Austrag: die Meister-
chaft der deutschen Ströme für Damen und Herren, für
zlteichswehr und Reichs-warnte, sowie ein Stromschwiminen
ür Junioren  Dameu und Söerren!. Titelverteidiger sind:
dandschuhmachcr-Dortmiind, Fräulein Ziitimerntann-Bcrlin-
Dbergefreiter Schramm-Hannover.

O Oslo tviiiisrlit deutsche Meister. Einer Meldnnct
aus Oslo zufolge veranstalten die beiden nvrwegischen Sport-
Vereine Torfhaug und Oernulf am 17. und 1_8. September
große internationale Qeichtathletifiämbfe. ¬re_ftehen zu
diesem Zwecke mit den besten europäischen Leichtathleten
in« Unterhandlungen. Durch Vermittlung _be_r DeuttchenSportbehörde für Leichtathletih d e der Befchickitiig dieserVeranstaltung sh &#39; � _ übersieht, sollen die deut-
schen Meister Körnig, Peltzem Trotzbach Dobermanin Petri,Hänclieit und Brecbeitinacher zum Starr verpflichtet werben.

It v .It· s x515 ««-Ttttenei ein alter« fett.
d * Ausbrnrh ans »etucr Erziclsziugsaiistalt Aus
er geschloffeiten Abteilung der Gottinger Erzie-

hungsanstglt sind elf Zöglinge entwichen, nachdem sie
unter Anführung eines Zöglings der nach Verbüßung
einer zweijährigen Gefangnisftrafe dem Erziehung-Z-
heim überwiesen worden war, zwei Erzieher über-
waltrgt und ihnen die Schlüfsel abgenommen hatten.
Ein Erzicher wurde dabenleicht verletzt. Fünf der
Ellkflphenenkonnten mit Hilfe der übrigen Zöglinge,
die »fich freiwillig zur Verfolgung meldeten, wieder
zuruckgebracht werden.

i· Dic 700jiihrige Asiedcrkehr der Seh-lacht voii
Vornhocrred wurde dieser Tage unter starker Verei-
ligung aus allen Kreisen der Nordmark in Bad
Zegeberg und Bornhocved festlich begangen. Der
Hchleswig-Holsteiner-Bund hielt gleichzeitig seine dies-
ighrige Jahresversammlung ab. Festgottesdiensh histo-
Vktchet Festzug und Reit- und Sportveranstaltungen
bildeten den Inhalt des Tages, an dem vor sieben-
Oundert Jahren Holstein sich siegreich gegen den Nor-
ben verteidigte» Jm Mittelpunkt der Feier stand eine
Rede des· Vorsitzenden des Schleswig-Holfteiner-Bun-
des, Prof. Dr. Scheel, der die politische Bedeutung
dieser Entfcheidungsfchlacht schilderte. Wäre die Ent-
scheidung vom Jahre 1227 nicht gegen den König
von Danemark gefallen, so wäre aller Voraussicht nach
kein deutsches Holstein möglich gewesen.
_ * Die Harzqncrbahn wieder in Betrieb. Nachdem

die Hochwasferschäden im Thumkuhlental beseitigt wor-
den frnks erst nunmehr der Personen- und Güterverkehr
auf der Harzquerbahn in vollem Umfang wieder auf-
genommen worden. Das Umsteigen bei der Unglücks-telle im Thumkuhlental ist in Fortfall gekommen.

Neueste nachrichten.
 Depeschen des ,,Namslauer Stadtblattes.!«

Professor Rudolf Magnus gestorben.
Aus Pontresina kommt die Nachricht von dem plötz-

lichen Hinscheiden des Utrechter Pharmakologen Rudolf
Magnus. Rudolf Magnus war in Braunschweig geboren,
er hat nur ein Alter von 54 Jahren erreicht. Während
des Krieges hat Magnus als Stabsarzt der Reserve feine
Forfcher- und Lehrtätigkeit in den Dienst des Vaterlandes
gestellt. Es gelang ihm, die krankhaften Vorgänge bei
der Kampfgasvergiftung aufzuklären unb dadurch die
Grundlagen für die Schutzmaßnahmen zu liefern.

Das Flugzeugungliick bei Griffel.
Die Katastrophe ereignete fich am Abhange eines mit

Basaltblöcken bedeckten steilen Berges bei dem Städtchen
P 3� Amöneburg. Es ist beobachtet worden, daß der Apparat

plötzlich in Schlingerbewegungen geraten war. Es konnte
jedoch nicht mit Sicherheit festgestellt werden, ob sie durch
den Einschlag eines Blitzes oder eine Explosion des Motors
in der Luft verursacht worden war. Die meisten der
Augenzeugen melden übereinstimmend, daß die Explosion
erst am Boden erfolgte, nachdeni das Flugzeug mit dem
Vorderteil an die steile Böschung des Bergabhanges ge-
stoßen war. Der hintere Teil des Apparates brach fofort
ab. Die Jnsasfen des vorderen Teils, Flugzeugfiihrer
Rudolph Dörr, Sportwart Jhlow unb ber Passagier Dr.
Milch aus Frankfurt verbrannten mit dem Flugzeugk
Die beiden Passagiere des hinteren Teils, Bauer und
Kuhlmann sprangen, soweit sich der Tatbestand bei der
Geschwindigkeit des Vorganges beobachten ließ, kurz vor
dem Ausschlag aus dem Flugzeuge ab und fielen die
Böschung etwa 8 Meter tief hinunter. Hier blieben sie
schwer verletzt liegen.

Der tiidlirhe Jnsektcnstlrlp
Jn Kühnheide im Erzgebirge erlag ein Gutsbesitzer

innerhalb von 20 Niinuteu einem Jnsektenstich, den er bei
der Heuernte davongetragen hatte.

Eiseubahnlatastrosihe in Südasrikm
Johannisbuig 27. Juli. Jn der Nähe von Heidel-

berg stießen heute abend ein Personen- und ein Güterzug
zusammen. Zwei Europäer und 30 Eingeborene wurden
getötet, drei Europäer unb zahlreiche Eingeborene verletzt



� 
Wenn Sie
versäumt haben

unsere Zeitung bei dem Postboten oder bei dem Poftamt für
den Monat August zu bestellen, dann können Sie dies
mündlich oder schriftlich in der Geschäftsstelle in Namslaih
Andr.-Kirchst.18, jederzeit ohne Erhöhung des Preises nachholen

krvdukteuinarktlseritst
Amtliche Steuerungen der an der Breglauer Produkte-edit 2oom 27. �Juli 1927 gezahlten Preise in �Reichsmark bei sofort Beza lung  nur für Kartvsseln gilt der ErZeUMreiO ab chlesiVerla estation in vollen Wagqonladungen  mit nahmmitteln unb Sümereiem de sich Frachtparität Breglan ve ehenl.deckt von jetzt ab bei

Der gehörte

Herdbucheber Baldur
Tgndenze Getreide �Ruhig. �� Oelsaatem Sehr ruhig. � Mehl Gmsbesitzek Pal� Gottschan�

segne» ammoe Isuekuusu �00 kg! Dbiirban.
STIMM- sLLL DEUUTUM _ -_. LA-  Z:.:Z::o: -:;HEXE;ZEISS;DE:ksx:xsz:isi:iæi:ESZEGZEMEszissxæxssxssz

Aktetiskwgligtkssgmniinsg  3358 zerrapg�. . . . . 29,00 � � :�:«: - «. - - , , e n1 amen . . . . . .. .Rom. 71 - . f ..�- -�� Senilamen* . . . . . . 3500 °
Hase» s- &#39; § W» HEXE! Z?å�i;»2�;«kF-�-�T«-i.;-i2««· " � ·Yzzaskzss �:� �:�  Sclireilimaschinen. i eger e �,� �.� b h Es«Neue Wintergerstesp 19,80 19.80 I b«str"T,,,,,ezFsI«s« undi· Gute ualit . &#39;

Z Dur schnittssQualitiit Auslrunft,sow.unoer-
Hslztttevszlslrt In? Ovid-F; binblirbe Offekte und§ eine are u er o a. »: Vorsphrung dmch

«« ««
SQjnchkhoß zzjosepli Lorcke, Butlk n. Papjerhandlung;._.; �A�Sonnabend» de» 30» Juli 1927  Vertrieb für Namslan und Umgegend.

:?:·o:;:gez-Es;-is;:Wiss:is;:xsxkxsx:iæx:is;is;-Es;:DE:is;:ESE:EGE:ESE:EEE:EEE:ESEE

Amtliclier Bericht
des Breslauer Schlachtviehmarltes

auptmarlit am 27. Juli 1927. Der Auftrieb betrug: 68 Minder,
1172 älber, 554 Schafe, 2517 Schweine. Ueberstand vom vorigenMarkte waren: � Minder, - Kalb, - Schafe, 2 Schweine.

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in �Reichsmark:
27. Juli 20. Juli

Minder. Ochsen: vollfl., auggemästsp höchst.Schlachtwerts l. jüngere . . . . . . . . . .
_ «» 2.»ältere »; . . . . . . . . . . 56··60 55··58

sonstige vollfleischige, z. äilitixgxre    .   44�48 42�45
skkixchige �"6; . . . . . . . . . . . . . . . . .. 80�85 80�33
get ng gena r e . . . . . . . . . . . . . . . . . �- �

Bullem jüngere, vollfleisch., höchst Schlachtm 57-63 56-61sonstige vollfleifch. oder ausgemäftete . . . . . . . 48�51 46-�49�lei chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 35�40 35��40
gering genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. � �

Kihe: jüngere, vollfl., höchsten Schlachtivertg 55-59 53-57
on tige vollfleischige oder auggemästete  43��47 40�45-lei chige . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27-37gering genä rte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . � 18�-20

Färsen  Kalbinnen!: vollfleischigq au5gemäst.,"ch ten Schlachtwerteg . . . . . . . . . . . · . . .. 58�64 55-62Holläei chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . g� 45�49- &#39; ige . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . .. �- 36-40
Fresser: mäßig genährteg Jungvieh . . . . . . .. 88�44 38-44Kälber. Doppelender bester Mast . . . . . . . . .. � -

Beste Mast- und Saugliälber . . . . . . . . . . . . . 66-70 66-70
gtirttlere ållfgk und Saugiiälber . . . . . . . . . . 5?�g!9 54�59e nge ä er . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 4 - O 45-50

Schtilseägkäcxsillåft mer u. jüngere Masthainmeh
2JStaumast..IIIIIIIJIIIIJIIIIJIJIJJJI 56-62 55-60

Mittlere Mastlämmey ältere Masthammelund gut genährte Schafe . . . . . . . . . . . . . .. 42�47 40��46
leischigeg S afvieh . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 25�30 25�30
eringgenährteg Echo �eh . . . . . . . . . . . . . .. � -

Schweine. Fettschweine über 150 kg Slbbgem. 67-69 59-60voll ei eh. Schweine v.ca. 120�150kgLbdgew. 68-70 59-61
vo111eich. » ,, ,, 100�120 kg � 65-67 54-59  d!. y; I� »  kg »
flei chige ,, ,, ,, 60- 80kg � 62-63 52-54
fäi chige ,, unter 60 kg Lebendgem 55- o -auen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. �6 50-54

aitsgan : Kälber Mittel, sonst glatt. Bei MarlitfchlußGe ch..bleibt vriraugsichtligch kein Ueberstand.
Die Preise sind Marlitpreise für nüchtern gen! ogene Tiere und

schließen sämtliche Spesen bes Handels ab Stall für F» cht-, Markt»
und Bsrliaufglivstem Umsatzsteuey sowie den natürlichen Jsewichtgverluft
ein, mussen sich also wesentlich über die Stallpreise erheben.

T Fleisch-Verlauf. L?
linear, Psulz- nnd Moselmeiiie »Flastve  2.50, 3.00
Süße, milde Dessert nMedicinalmeine � IV, 2.00, ZIPZZHH
1917er mild gezetirter Saurier � . �1/2
Fxunz nnd �Bingen Rotwein ,, 2.00 und 1.50
Suße Ftuchtweine � ,, 0.75, 0.85, 1.�
ssispsssoss . ristin.

= Erjrrschungsmrtiel
Ia. Gebirgs-Himbeersaft �äfaääi�ii�
Zitronensaft Citril

Frigo-Trinktabletten 
Brausepulver 
Ia. Pfefferminz-Plätzchen
Eisbonbons

05031�  Germania-Drogerie.
�-·"-Vz;jk,,,k,,,k,n I TIJiiibl. Zimmer

parterre, Nähe Ring, zumn
Namglauer Drnklierei-Geiellitt1ast.

1. August zu vermieten.
Näheres zu erfragen in der

Geschäftsstelle des Stadtblattegu

Tafget
TAFEL-GETRÄNK 
� �

alkoholfrei!

Zur Anfertigung

E; M Drucksachen jeder M E:
in moderner und sauberer Ausführung bei schnellster Lieferung

empfiehlt sich

Yarrslarer Druckerei-v Gesellschaft
m. b. H.

H a m s I a u , Andreas-Kirchstraße Ho. |8.

Mit ber neuen PraJifionNSchalldose

»Tyiiipaiiika«
erzielt man nicht nur auf guten, sondern auch aufgewöhnlichen, billigenSprechmafchinen hervorragende M �im ed «·usi er elung, bei 90-95% natur-
licher Wiedergabe. Verlangen Sie Drucksachen kostenfrei von der

�- l __.
: H lt Z e E:

hält noch lange an!
Darum empfehle ich:

Liisteksuliltvs
in grau, braun oder schwarz

Zmirnstoffsllnziige
Ismirnstofksaliliog und

Horden
Jmiuistosf - Arbeits-boten
Drellsaciien und -Hosen

in grau und blau

Drell-Hosen, weiß
nur 3. - Mk.

LedersatiwMaiirerjaclien
gestreift _

Ledersuundiniehosen 
_ Ledersatin- »

, Kinderdllzaschanzuge
Und andere önmnrerlileibnnn.

Oskar Obst
Bahnhosstrasze 3.

Tympano-Gesellschait 
Breslau 16 - Qiiidyoismalbe.

D« »Es» Steinsetzer n. Nummer
für unsere Bauftellen in den
Kreisen Nosenberg, Kkeuzburg
und Brieg können sich incl:
den bei

Baeumcr 8c Loesch
Jngenieurbauten

Our-ein, Moltkestk 31.

Tiichtigen

Maschinen- 
Schlosser

fiellt sofort ein
R. Xudni

ätiasiijincnbauaiisialt,i1ancglaii.
1 gebrauchten, sorgfältig.

durchreparierten �

Getreidemäbci
hat noch billig abzugeben

ßsoar Minister
vorm. Grebr. Schmiereck

Maschinenfabriß
und Dampfsägewetli

Ziiamslau

Nebst Beilage




